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Wehrbllderdienſt

Oeutſches Heldentum

Wenn die erſten Fahre des unermeß⸗

lichen Ringens , das nun ſchon den

fünften Kriegswinter heraufbeſchworen
hat , uns nicht bereits darüber belehrt
hätten , auf welches Ziel unſere haß⸗
erfüllten Feinde losſteuern - die jüng⸗

ſten Außerungen , vor allem der ameri⸗
kaniſchen Zeitungen , über die Abſichten ,

die man in Waſhington , wie in Mos⸗

kau verfolgt , ſchaffen letzte Klarheit ,

weſſen wir uns zu verſehen hätten , wenn
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uns das Heldentum der großdeutſchen
Wehrmacht und der unbezingliche Wille

zum Ausharren der Nation nicht die

Gewähr dafür gäben , daß Fuda nicht

triumphieren wird . In der „ Newyork

Herald Tribane ' erklärt der Fude Wal⸗

ter Lippmann , die deutſchen Soldaten

dürften überhaupt nicht mehr nach

Deutſchland zurückkehren — ſie müßten

im Oſten reſtlos vernichtet werden , da⸗

mit dann die Bolſchewiſten völlig freie
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Hand hätten . Und im „ Newyork Fewiſh
Forum “ — zu Deutſch „Füdiſches Fo⸗
rum von Newyork “ —fordert ein ge⸗

wiſſer Roſengarten , nach dem jüdiſchen
Krieg ſolle ein jüdiſcher Friede geſchloſ —
ſen werden . Wörtlich heißt es in dieſer
fürwahr aufſchlußreichen Verlautba⸗

rung , einem Kabinettſtück jüdiſcher
Frechheit , der Friede ſoll, vom Berge

Sin ai herab verkündet werden , weil

nur ein Friede an dem Ort , an dem

Gott die zehn Gebote gab , dauerhaft
ſein könne . “ Alſo ein Völkerbund , auf
dem Berge Sinai geſtiftet , ſoll ent⸗

ſtehen . Wer in ihm den Ton angibt .
kann nicht zweifelhaft ſein .

Der Kalendermann ſtellt dieſe Aus⸗

ſchnitte aus Artikeln amerikaniſcher Zei⸗
tungen an den Anfang ſeiner Rück⸗ und

Ausſchau , weil ſie deutlich und unmiß —
verſtändlich die Kernfrage kennzeichnen ,
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Schweſter Käthe hilft bei den Linksſchreibverſuchen Aufnahme : PK. Stephan⸗Preſſe⸗Hoffmann

um deren Entſcheidung es geht : Kann

der Fude , der hinter dem Hochkapita⸗
lismus genau ſo ſteht wie hinter dem

Kommunismus der Bolſchewiken , die

uneingeſchränkte Herrſchaft über die

Welt an ſich reißen oder wird ihm für
immer das Handwerk gelegt ? Auch wer

vorſichtig im Gebrauch des Wortes

Schickſal iſt , wird hier ſich für be⸗

rechtigt halten , davon zu ſprechen , daß
im Kampf zwiſchen dem germaniſchen
Europa und dem jüdiſchen Herrſchafts ,
anſpruch der vereinigten Hochkapitali —
ſten und Bolſchewiſten eine im tiefſten
und letzten Sinne des Begriffes ſchick⸗
ſalhafte Entſcheidung fallen müſſe und

werde , wie ſie wohl auf der Erde bisher
noch nie fällig geweſen iſt . Wer ein

wenig Beſcheid weiß in der alten ger —

maniſchen Heldenſage , denkt ohne wei —

teres an das Epos vom Ringen der



FührerhauptquartierBeſprechung im 8

Der Führer im Geſpräch mit Reichsminiſter von Ribbentrop und Reichsleiter Bormann

Aufnahme : Preſſe⸗Hoffmann
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Verwundete ſind von der SA . in Karlsruhe zu einem Kameradſchaftsabend geladen

Wächte des Lichts mit denen der Fin —
ſternis .

Daß ein ſolcher Kampf , der die un⸗

bedingte Klärung letzter Fragen und

die ebenſo bedingungsloſe Scheidung
der Geiſter fordert , die Straffung faſt
übermenſchlicher Kräfte zur Folge hat ,
kann kaum überraſchen . Daß er die

ſtrikte Durchführung des totalen Krie —

ges verlangt , iſt eine Selbſtverſtänd⸗
lichkeit . Das ſoldatiſche Heldentum der

Wehrmacht und die ebenſo ſoldatiſche
Bewährung der Heimat , die durch den

barbariſchen Terror der Luftangriffe ,
wie Briten und Amerikaner ihn ent —

wickelt haben , oft genug zur blutigen
Walſtatt wird , ſind die Bürgen dafür ,
daß der Fude nicht den Sieg erringen
wird . Vielleicht iſt in früheren Kriegen
ohne letzte zwingende Notwendigkeit da⸗

von geſprochen worden , es gehe um

Sein oder Nichtſein : dieſes
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Aufnahme : Archiv Soldatenkalender

Mal kommt dieſer Gegenüberſtellung
eine Bedeutung zu , die nicht den minde⸗

ſten Zweifel erlaubt . Sein oder Nicht⸗
ſein — ein drittes , ein anderes gibt es

nicht .
Das vierte Kriegsjahr , auf das wir

zurückſchauen , ſtand unter den Zeichen
der heftigſten Abwehr verſchiedenartig —⸗
ſter Verſuche der Feinde , Großdeutſch —
land in die Knie zu zwingen . Dabei

hatte unſere Wehrmacht gegen eine

zahlenmäßige Überlegenheit von Men —

ſchen und Material zu kämpfen , wie ſie
wohl noch nie auf eine Nation ein⸗

ſtürmte . Daß unter ſolchen Bedingun —
gen Rückſchläge unvermeidbar ſind ,
verſteht ſich ohne weiteres . Daß freilich
Prüfungen , wie das bittere Wort Sta⸗

lingrad ſie umſchreibt , daß Verluſte , wie

wir ſie — vor allem allerdings infolge
des Verſagens und gewiſſer verräteri —

ſcher Hinterhältigkeiten italieniſcher



Kriegsweihnacht bei der Waffen⸗/ /

Aufnahme: PK. Keintzel⸗Atlantlk



Hitler⸗Fugend in Straßburg

Verbände in Nordafrika und auf Si⸗

zilien hinnehmen mußten , nur unter

Aufbietung aller ſeeliſchen Widerſtands⸗
kraft und unverlierbaren Glaubens an

den Enderfolg der eigenen Waffen und

Entſchloſſenheit zu ertragen ſind —auch
das iſt eine unbeſtreitbare Tatſache . Das

Wundmal Stalingrad wird im⸗

mer uns auf dem Herzen brennen . Es

wäre unmännlich und deutete auf man⸗

gelnde innere Tapferkeit , wollte man ſich
bemühen , die ſo ſchmerzvollen Ereig —
niſſe um Stalingrad abzuſchwächen
oder in ihrer Bedeutung zu verkleinern .

Nein , der Kalendermann weiß , daß
gerade der deutſche Soldat jede Politik
der Vertuſchung oder des Kopf⸗in⸗den⸗
Sand⸗Steckens ablehnt . Er iſt Manns

genug , auch dann den Mut nicht zu
verlieren , wenn das Kriegsglück ſich
ihm einmal verſagt . Kein deutſcher
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Aufnahme : Archiv Soldatenkalender

Feldherr hat jene unbeirrbare Größe .
die das nüchterne und zuchtvolle Er⸗

tragen von Niederlagen vorausſetzt , ſo
oft bewähren müſſen wie der König , in

deſſen Geſtalt alle ſoldatiſchen Tugen⸗
den , wie alle geiſtige Spannkraft deut⸗

ſchen Weſens ſich am überzeugendſten
verkörperten : Friedrich der Große . Sein

Wort , daß es darauf ankomme , die

Ohren ſteif zu halten , auch wenn noch

ſo dunkle Tage anbrechen , ſteht unſicht⸗
bar über allem Kämpfen und Sich —
Bewähren deutſcher Männer in dieſem
Kriege . Es gilt aber auch für die Volks⸗

genoſſen , die in den luftgefährdeten
Gebieten Not und Unglück aushalten
müſſen und meiſtern , wie nur teufliſche
Zerſtörungswut und ungezügelter Haß
ſie zeitigen können . So wie aber aus

Stalingrad die Kraft zum uneinge —
ſchränkten totalen Krieg hervorwuchs ,
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jo löſt das unſägliche Leid der von den

engliſch - amerikaniſchen Mordbrennern

heimgeſuchten Städte eine Hilfs⸗

bereitſchaft aus , die vor allem

auch ein Bekenntnis zum trotzigen Ent —

ſchluß des Aushaltens um jeden Preis

in ſich birgt !

Als ums Fahr 1689 der König von

Frankreich , Ludwig XIV , ſich brüſtete ,

daß ſein Marſchall , der Graf von Mö⸗

lac, die Pfalz zerſtört habe und dieſes

Heldenſtück ' im Schlagenlaſſen einer

Gedenkmünze feierte , war es ein ſchwa⸗

ches , zerſplittertes Reich , das die entſetz⸗
lichen Wunden des Dreißigjährigen

Krieges noch nicht hatte verheilen kön⸗

nen , auf das jene Schickſalsſchläge her⸗

einbrachen - es war faſt ein willenloſer

Spielball ſeiner Feinde . Heute können

die Elemente , die für die Zertrümme⸗

rung deutſcher Kulturſtätten , für die

Hinmordung von Frauen und Kindern

und Greiſen verantwortlich ſind , nicht

damit rechnen , daß ſie ungeſtraft blie⸗

ben , daß ihr niederträchtiges Beginnen

keine Vergeltung fände . Wenn wir auch

nicht wiſſen , wann der Tag heraufſteigt

der jene Nichtswürdigen zur Rechen⸗

ſchaft zieht —kommen wird er und ei

wird ſeine Miſſion lückenlos erfüllen

Die Einwohner der oberrheiniſchen

Städte , die wie Mannheim , Heidelberg
Durlach , Pforzheim , Baden⸗Baden

Offenburg und andere die Opfer jener

hölliſchen Vernichtungswelle von 168

wurden , waren darauf angewieſen , auf

gut Glück ſich einen Unterſchlupf zu

ſuchen . Oft irrten ſie lange herum , bis

ſie irgendwo eine vorübergehende Bleibe
fanden . FJa, oft waren ſie gezwungen

Reichsminiſter Roſenberg und Reichsſtatthalter Robert Wagner bei der Eröffnung der

Gauſchulungsburg in Straßburg
Aufnahme : Archiv Soldatenkalender
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Wochen hindurch im Wald zu kampie —
ren . So bitter auch heute das Los von

Volksgenoſſen ſein mag , deren Hab
und Gut von den Bomben der Feinde
vernichtet wurde - ſie ſtehen in ihrem
Leid doch nicht hilflos und dem Zufall
anheimgegeben da . Gerade bei uns am

Oberrhein haben viele , viele Luft —
geſchädigte und Umquartierte ihre
Kriegsheimat gefunden . Gewiß .
eine Kriegsheimat kann die wirkliche
Heimat nicht erſetzen —aber ein Stück

Welt iſt ſie doch, in der man leben kann .

Insbeſondere für unſere Soldaten an
den Fronten darf es ein Gefühl der Be⸗

ruhigung ſein , daß ſie wiſſen , ihrer An —

gehörigen daheim nimmt ſich umfäng —⸗
liche und verſtändnisvolle Fürſorge an ,
wenn ſie vom Unglück getroffen werden

oder Rat benötigen und Hilfe in An —
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ſche Fallſchirmjäger auf dem Gran Saſſo bei der Befreiung des Duce
Aufnahme : PK. Schneiders⸗PreſſeHoffmann

ſpruch nehmen müſſen . Was den deut⸗

ſchen Menſchen am Oberrhein zur Zeit
des vierzehnten Ludwigs fehlte , der

Rückhalt an einem ſtarken und aller

ſeiner Volksgenoſſen ſich annehmenden
Reich — heute braucht ſeiner niemand

zu ermangeln .
Es wäre töricht , etwa abzuleugnen ,

daß zur Bewährung in dieſem Krieg
ein ungewöhnliches Maß von Seelen —⸗

ſtärke gehört . Wahrſcheinlich hat unſere
Nation noch nie ſo viel geiſtige Spann —⸗
kraft aufbringen müſſen wie eben jetzt !
Wer auch wollte beſtreiten , daß ihn
Stalingrad , Tunis , Sizilien , die rieſen⸗
hafte Abwehrſchlacht zwiſchen Schwar —
zem Meer und Eismeer mit düſterm
Harm , mit grenzenloſem Leid , mit ban⸗

gen Beſorgniſſen erfüllen ? Tapferkeit
und Mut beſtehen keineswegs darin ,

·
·
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Ein verwundeter Kamerad wird zum Verbandsplatz getragen .

Aufnahme : Preſſe⸗Hoffmann
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Ein Stoßtrupp , der in Karlsruhe zu Gaſt war , wurde jubelnd am Hauptba
5 empfangen.

Schweres auf die leichte Achſel zu neh⸗

men . Sie verdienten ihre Kennzeichnung

nicht , wenn ſie nicht auch ausreichten , in

dunkeln Tagen und unter dem Eindruck

empfindlicher Rückſchläge den Kopf
oben zu behalten . Fe ruhiger man die

Gefahren ins Auge faßt , die einen um⸗

drohen und die gebannt ſein wollen ,

deſto klarer reift in einem die Erkennt⸗

nis heran , daß nur der Einſatz aller

körperlichen , wie aller ſeeliſchen Kräfte

den Enderfolg der deutſchen Waffen

garantieren . Die Feuerprobe , die das

Schickſal dieſes Mal der deutſchen
Seele abfordert , iſt wirklich die Prü⸗

fung der ſtählernen Härte unſeres Wil⸗

lens , der Fähigkeit , für das Ganze , für
die Gemeinſchaft alle eigenen Wünſche
und Intereſſen zurücktreten zu laſſen .
Die Forderung nach Bewährung um

jeden Preis ergibt ſich von ſelbſt aus

dem Gebot , das der totale Krieg uns

auferlegt !
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Aufnahme : Archiv Soldatenkalenden

Nun iſt allerdings dieͥ Kraft den

Bewährung nicht allen Menſchen

im gleichen Ausmaß eigen . Dem und

jenem hat ſie die Geburt nur in be⸗

ſchränktem Uimfang mitgegeben . Ein

anderer iſt vielleicht bisher nie gezwun⸗

gen geweſen , ſie voll zu entwickeln

Dann wieder gibt es zartbeſaitete Ge⸗

müter , die übrigens darum doch durch⸗

aus , brauchbare und ſchätzenswerte

Volksgenoſſen ſein können . Es beſteht
kein Grund , auf ſie verächtlich herab⸗

zuſehen . Selbſt der Soldat weiß , daß

ſich ſoldatiſches Weſen recht verſchieden

äußern kann . Der iſt ein unentwegter

Angriffsgeiſt , jener ein zäher Vertei⸗

diger , ein dritter vereinigt von den

beiden anderen beſtimmte Züge in ſich

Was aber allen dreien eigen iſt , wenn

ſie Soldaten in des Wortes wirklichem
Sinne ſind , das ſind Treue und Verläß⸗

lichkeit . Sie ſind die Fundamente echten

Heldentums jener höchſten menſchlichen
2
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Bereitſchaft zur Selbſtentäußerung

die den Kämpfer über ſich ſelber hinaus⸗

wachſen läßt . In dieſem Heldentum

künden ſich ebenſo Tapferkeit wie An⸗

griffsgeiſt , Kaltblütigkeit wie Beſonnen⸗

heit . Und dieſes Heldentum formt das

Antlitz des deutſchen Soldaten , den

nicht politiſche Kommiſſare in den

Kampf zu hetzen , den aber auch nicht

prämien und „ Kopfgelder ' zum Ein⸗

jatz zu locken brauchen . Dem ſoldati⸗

ſchen Heldentum der deutſchen Wehr —
macht iſt es zu danken , daß die gewal⸗
tigen Schlachten , die ausgefochten wer⸗

den , weit , weit außerhalb der Reichs⸗

grenzen zum Austrag kommen . Ihm

gebührt der Ruhm der beiſpielloſen

Siege der erſten Fahre des rieſenhaften

Ringens . Auf ihm beruht der Erfolg
der beweglichen Kriegführung , die , frei

von ſturem Preſtigeehrgeitz , die Be⸗

mühungen , über voll gelungene Durch —

brüche ins Innere des Reiches einzu⸗

ſtrömen , immer wieder vereitelt . Die⸗

ſem unvergleichlichen Heldentum gih

unſres Herzens tiefempfundener Dank

gelten unſere heißen Wünſche ! Auf die⸗

ſes Heldentum , das zugleich die Heiman

zu immer neuer Kraftanſpannung an —

ſpornt , gründen wir unſere Zuverſich⸗
und unſeren Glauben , daß , wie ſchwer

es auch ſein mag , Großdeutſchland aue

dem Sturmgewitter dieſes Krieges

ohnegleichen , gefeſtigt und geſichert her .

vorgehen wird . Sein oder Nichtſein !
Wir wollen ſein , wollen heben . Wir

werden ſein , werden leben , wenn auch

fortab das ſoldatiſche Heldentum drau —

ßen und drinnen die Stunde regieren

wird ! Und es wird ſie regieren !

Wer hat denn den Käſe In Alkmar in Holland wird dieſer kugelrunde Käſe ins Schiff

gerollt Aufnahme : PK,Berichter Lüdecke⸗Atlantic
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